
Vltls 7, 130-,140 (1968) 

Versud1e zur Atodifikabilität der Sted1borstenHinge 
bei der Reblaus (Dactylosphaera vitifolii SHlMER) 

von 

G lltLLll\.'G 

VvohI lrnurn ein nnden•s ,Vlcrkrnal de: Reblaus wurdE' :,;:1m G<cgenstand 30 vit>lrr 
Ause1nancfor�t,tmng,,n wie dh, Länge ihn's St,/d1bor;;tenbündds (,,Rüc:;;,:,l"), ;;e;t Bön
'iFH in den Jabren 1924'1925 seine Theorh: von der Existenz zweier mo;·pholt)gi:.sch 
tre,,nharer R�blausra.c.sen mit versch:eden,'r geographischer Verbrettung und ab
weichend"'m biologischem Verh,1lten neu fonn1.1Eert hat {vgL die zusammenfassenden 
Darstellungen bei Büu:-;gR l9:3u und 1943), Nachdem wir in voran.:,egangenen Arbeiten 
die V,iriabilität der Uaut;;truktur sov.rie der Färbt1ng u:.g<'flügelter Reoh,;1svirgines 
un:,ir dem Einfluß abiol.lH:h,:r limwellbedingungen g0pri.U, hatten (HiLu;,,,c: 1061, 
19tl2, l9l\4 'SOWif; uaverörfentl.i, s,:hien <:s wünschen,,wert. nunmetH' auch 1c·in Länger1-
m .. ,ß in dücSe Unter,;1.JChung;:.reihe t'·:nzubeziehcn. Es war naheliegend, hierfür die 

umstrittene Sh0chborstenhinge auszrnvahlen. 

:'.\taterial umi Tf:chnik 

UL,prünc:;Hch bestand dir; Absicht, mit genetisch einheitllchi�rn Re1)1ausmaterial 
zu arbeiten. Indt,ssen zeigt,'n orknt!;;:t·ende St,�thbor·s1enmE;s1>tmgen an .Junglarven, 

die sich aue pc1.rthenogenelische:11 Wege von einer c:inzigen Grillcnhms herleih,ten 
und die derselben Tocht,?rger,eration angehörten, ckß aach innerhalb eines RC'blaus
kloi1s selbst bei gleichartiger Hal'.ung � erheblich,, Schwankungen auftr,c>ten kön
nen. Die Stechbor.stenmeiße Vt•n 250 aus Gallicolenei,'n1 gezogerwn G,,llenjun,;:läusen 
dles;:r re;mm Li.nie bewegten sich 1,,vischen 123,2 und 171 Jj pm (Haltung der Rebläu�2 
aut Kobm· 5 BB-Stf,ckcn im Gew1lchshaus bel \Ved1sdnd,m Tc>mper,,ttmm nm 20 

bi:, 30" C u;ld im lß;3tibct:gen Langta:,t Ablagezeüpunkt der Gallkolene>icr um den· 
9. 3. 1967), Da 1.udem wegen un:.mn·ichendee I:m1atlon,rni.\gHchkeiten kanra Aussicht
be:,tand, den RBblausklon über längere Zeit rein 1.u erhalten. w·urde dm; Ausgangs-.
material für die wcciteren Ver3uche der gernlschten Reblauspopulation unserer Ge
\,Väch.,häu.ser entnommen. Hierbei wurde vVert dara:1f gelegt. für i::ine Versuchsreihe
nut jew,•ils von dersdben Rebensorte stammende gigeh,ge, di<', sieh aliets;miißig ent
sp!';:i.chen, zu venvenden,

:fach der früher beschriebenen lvfoihode (Rn,t.1Nn und R,nLßft 1960) wurden. von 
Gallkolen;:telegen au„gehend, Heag(mzgl,t"lkulturen von Rebläusen angelegt. die un- · 
ter kontrollierten Temperatur- und ,Beleuchtun.gsbedlngungen standeR ZLt gegebener 
Z�,it w:1rden ,die darin Je nach den Haltungsbed:ngungen f:r,:eugten Gallicolen- od,::r 

Radfdcolender {G
0 

lr.ow, R,l a,t[ ne-,te Rebenkalli übertragen und unter densefüen 
Bedingungen wie dje :viutter.lculturen bi:i zum Auskrie;:hen der Junglarven (L 1) be
brütet .Die Übertragung ü,t erforderlit;h, weil mcinche L1 der etsten H.eagenzglasge
neraHon skh nicht w1ilten)tltwickeln irnd dlese zurückgebliebenen Tiere dann mit den 
zu mess�mden L, dE0r folgenden G„neration verwechselt •.verdc>n körmerL 

Die von den K:11H abgesammelten L, wurden in 70"f..lgem .Athanol aufbewahrt 
und mögl!d1st un1gPhend ;i:u Präparaten verarbeik,t Bel älterem Alkoho1materinl 
;�tellen 3id1 dl(" Stechb,lrsten'bündel nicht seltfm ab oder spalten sich auf, so daß es 
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Abb. 1.: Links Junglarve vom Radicicolentyp. Rechts Vorderkopf, Labium 
und Stechborstenbündel stärker vergrößert. Die Pfeile weisen auf die End

punkte der Meßstrecke. 
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dann meist nicht mehr gelingt, sie in die für die Messung eriforderliche Lage zu brin

gen. Die L, wurden nach dem von den meisten Autoren angewandten Verfahren � 

Bauchseite nach oben in einen Tropfen Milchsäure eingeschlossen und nach ge

nügender Aufhellung gemessen. Nicht für die Messung verwendet wurden sämtliche 

L,, die nicht genau auf dem Rücken orientiert waren, ferner Tiere, deren Stechbor

stenbündel nicht in einer waagrechten Ebene lag, sowie L, mit bogenförmig ge

krümmten oder· mehrfach geknickten Stiletten. Bei nur einem Knick konnte jedo:h 

durch stückweise Messung die Stechborstenlänge noch hinreichend genau ermittelt 

werden. Hierzu wurde bei größtmöglicher Mikroskopvergrößerung ein Okularmikro

meter verwendet. Von genaueren Verfahren, bei denen die Stech•borsten entweder 

auf einen Bogen Zeichenpapier oder .auf eine Mattscheibe projiziert werden, um 

ihre Länge mit einem biegsamen Maßstab oder einem Kurvenmesser zu bestimmen, 

wurde wegen des zu hohen Zeitaufwandes abgesehen. 

Als Endpunkte der Meßstrecke dienten, wie von BörrNER angegeben, das distale 

Ende des Stechborstenbündels und die vorderen Ränder der sog. Schlundknöpfe1 } 

(Abb. 1). Da die Stilette jedoch in ihrer Längsrichtung gegenüber den Schlundknöpfen 

verschoben werden können (vgl. RILLING 1960) und überdies nicht die Spitzen sämt

licher Stechborsten bündig miteinander abschließen müssen, kommt zu den technisch 

bedingten Meßfehlern vom Objekt her eine nicht zu vermeidende Ungenauigkeit, dle 

durch hohe Individuenzahlen - jeweils 250 L, pro Meßreihe -· kompensiert werden 

muß. Der später von Böm,ER aufgestellte Rasseindex, d. h. die Verhältniszahl aus der 

') Fa:. und GllANDORI (s. FoÄ 1912) sowie MAILLET (1957) verwenden im Kopfinneren andere Be

zugspunkte als BiiRNF.R. 
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Länge des Stechborstenbündels und der Hinterschiene!), wurde aus mehreren Grün
den nicht bestimmt: Meßfehler fallen bei der relativ kurzen Tibia stark ins Gewicht, 
worauf auch Sc:111LDE11 (1947 a) hinweist; für linke und rechte Hinterschiene desselben 
Tieres ermittelt man nicht selten ungleiche Werte (vgl. Göu. 1966); und endlich · 
mag man daran zweifeln, ob die quergerunzelte Tibi.a überhaupt die für eine Meß
strecke zu fordernde Starrheit aufweist. 

Ergebnisse 

1) Der Einfluß der Temperaturhöhe bei konstanten Beleuchtungsverhältnissen 

a) Temperaturversuche mit dunkel gehaltenen Kulturen (Tabelle 1) 
Aus G„ wurden bei 18 und 26" C Altläuse aufgezogen. Diese erzeugen unter der 

Einwirkung der tieferen Temperatur fast nur R,,, während im höheren Temperatur
bereich der Anteil dieses Eityps verringert ist. Nur die R

0 
wurden den Kulturen ent

nommen und weiterbebrütet. Die hieraus unter den beiden verschiedenen Tempe-

Tabelle 1 
Häufigkeitsverteilung der Stechborstenlänge von L

1 
aus R

0 

Einfluß der Temperaturhöhe bei Dunkelhaltung 

Stechborstenlänge Anz:ahl L 1 

Ilm 18 .,-dunl<el 26° --· dunkel 

160,6 
162,8 1 
165,0 1 
167,2 
169,4 2 
171,6 1 

173,8 3 
176,0 2 
178,2 9 
180,4 8 
182,6 11 
184,8 28 
187,0 20 
189,2 30 
191,4 29 
193,6 26 
195,8 34 
198,0 24 
200,2 11 
202,4 6 
204,6 4 

n," = 250 L1 
x,8 = 190,3 ,11m 

GD1°io 

1 

1 
2 
5 
6 

12 
15 
19 
16 
24 
19 
17 
31 
21 
17 
19 
12 
10 

2 
1 

n26 = 250L1 

X26 = 183,8 /tffi 
= 1,8 !'ffi 

'} Der Index würde steh im al!gemeinen gleichsinnig mit der .Stechborsten!änge ändern .. 
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Tabelle 2 

Häufigkeitsverteilung der Stechborstenlänge von L
1 

aus G
0 

Einfluß der Temperaturhöhe im Langtag 
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StechborstenJänge Anzahl L 1 1 Stechborsten länge Anzahl L1 

126,0 
127,8 
129,6 
131,4 
133,2 
135,0 
136,8 
138,6 
140,4 
142,2 
144,0 
145,8 
147,6 
149,4 
151,2 
153,0 
154,8 
156,6 
158,-l 
160,2 
1C2,0 
163,8 
165,6 

230 --18h Tag 290_ 18 h Tag �,m 230-1sh Tag zgo_l8h Tag 

4 167,4 10 1 
4 169,2 11 3 
4 171,0 25 
6 172,8 8 
4 174,6 21 1 
8 176,4 22 1 
3 178,2 12 
6 180,0 40 
5 181,8 22 
7 183,6 20 

14 185,4 5 
10 187,2 7 
20 189,0 5 
14 190,8 6 

1 14 192,6 3 

21 194,4 1 
12 196,2 

1 20 198,0 1 
2 17 199,8 1 
2 14 201,6 1 

7 19 203,4 
6 8 205,2 
9 10 207,0 1 

n2,3 = 250 L1 n�n = 250 L1 
x,,, = 176,8 pm x,, = 150,9 ,um 

GD1"_io = 2,2 _um 
x,,, -x�;, = 25,9 pm** 

raturbedingungen entstandenen L, mit gleicher Stechborstenlänge verteil!!!n sich je
weils gemäß einer Zufallskurve. Wenn die beiden Verteilungsbereiche auch erheblich 
übereinandergreifen, so besteht doch -zwischen ihren arithmetischen Mittelwerten 
ein statistisch gut gesicherter Unterschied. Wie aus den Zahlenangaben hervorgeht, 
überwiegen bei niedrigeren Temperaturen also die Tiere mit längeren Stechborsten, 
währ'end unter dem Einfluß höherer Temperaturen hauptsächlich kürzere Stech
borsten ausgebildet werden. 

b) Wirkung verschieden hoher Temperaturen im Langtag (Tabellen 2 und 3) 
Die Rebläuse dieser Versuchsgruppe wurden bei täglichen Photoperioden von

18 h (Tageslicht-Leuchtstoffröhren, Lichtintensität von 1500 Lux) gehalten. Es wur
den die Temperaturbereiche von 23, 26 und 29° C gewählt. Aus technischen Gründen 
mußte der Versuch in zwei zeitlich auseinanderliegenden Etappen -durchgeführt wer
den; die beiden Versuchshälften sind jedoch auf der Basis der gemeinsamen Tempe
ratur von 29° miteinander vergleichbar. Die den Messungen zugrundegelegten L

1 
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. wurden aus G0 gezogen, welche unter den angewandten Beleuchtungsbedingungen 
bei 230 C vorwiegend, bei 26 und 29° so gut wie ausschließlich hervorgebracht werden. 
Auch in diesem Versuch häufen sich die Stechborstenvarlanten jedes Temperatur
bereiches um bestimmte Schwerpunkte (wobei ,die für 29 11 C zu verschiedenen Zeit
punkten erhaltenen Mittelwerte etwas differieren). Die in Versuch 1 a) festgestellte 
stechborstenverkürzende Wirkung ansteigender Haltungstemperaturen bestätigt sich 
auch bei gallicolem Eimaterial und unter Lichteinfluß. 

2) Der Einfluß unterschiedlicher Tageslänge bei gleichbleibender Temperatur (Ta
belle 4) 

Nachdem Versuche, die bei höheren Temperaturen durchgeführt worden waren, 
nur einen geringfügigen Unterschied zwischen den Stechborstenmittelwerten aus 
Kurz- und Langtagskulturen erbracht hatten, zeigten sich bei einer Haltungstem
peratur von 26° C signifikante Unterschiede zwischen den durchschnittlichen Stech
borstenmaßen in Beziehung zur Photoperiode (9 h- und 18 h-Tag). Unter dieöen Au;. 
ßenbedingungen werden hauptsächlich G„ produziert. Bei den hieraus entstandenen 
L, begünstigt Langtag ähnlich wie höhere Temperatur relativ kurze Stechborsten, 
während Kurztagsbehandlung im gleichen Sinne wie Temperatursenkung wirkt 
und im Mittel längere Stechborsten hervorruft. 

Tabelle 3 
Häufigkeitsverteil:mg der Stechborstcnlänge von L

1 
aus G" 

Ein[luß der Temperaturhöhe im Langtag 

Stechborsten länge Anzahl L 1 StechborstGnlänge Anzahl L1 
p„rn 26"-lB h Tag 290-1811 Tag 1.,m 26"-rn h Tag 29''-lB h Tag 

117,0 1 151,2 9 7 
118,8 153,0 11 21 
120,6 154,8 9 11 

122,4 2 156,6 18 14 
124,2 3 158,4 6 16 
126,0 1 6 160,2 11 8 
127,8 3 162,0 28 12 
129,6 5 163,8 25 5, 
131,4 1 7 165,6 22 5 

133,2 .··. 2 12 167,4 11 1 

135,0 2 19 169,2 14 2 
136,8 3 14 171,0 17 
138,6 3 9 172,8 10 1 
140,4 8 174,6 7 
142,2 1 8 176,4 3 
144,0 2 14 178,2 6 
145,8 2 10 180,0 4 
147,6 10 15 181,8 1 
149,4 10 11 183,6 1 

n26 = 250 L1 n29 = 250L 1 

x:�6 = 161,2 pm x:29 = 146,4 ,um

GD1
% = 2,5 ,u.m 

X2a-x2• = 14,8 ,um*"' 
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Tabelle 4 

Häufigkeitsverteilung der Stechborstenlänge von L1 aus G0
Einfluß der Tageslänge bei konstante!' Temperatur von 250 C 

Stechborstenlänge Anzahl L1 Stechborstenlänge Anzahl L, 

135 

�tm 260_9h Tag 250-rnh Tag 11m 26'-9h Tag 261.-ish Tag 

125,4 1 156,2 15 15 
127,6 1 2 158,4 12 14 
129,8 2 6 160,6 18 9 
132,0 2 8 162,8 17 12 
134,2 1 8 165,0 20 16 
136,4 6 167,2 16 11 

138,6 5 169,4 28 16 
140,8 7 171,6 21 10 
143,0 1 9 173,8 22 13 
145,2 2 10 176,0 19 6 
147,4 9 10 178,2 6 5 

149,6 2 14 180,4 7 4 
151,8 11 14 182,6 1 1 
154,0 16 18 184,8 1 

n:i = 250L1 n1, = 250 L1 
x,, = 164,3 pm Xis= 155,9 ,um 

GD1% = 2,8 l'm 
x, - x" = 8,4 ,um** 

In Versuch 1 a) liegen bei 18° C ausschließlich Wurzeljungläuse (R,) - nach der 
gebräuchlichen Terminologie Neoradicicolen vor; auch bei 26° dominiert dieser 

Larventyp, wie die mikroskopische Betrachtung der Antennenform und -beborstung 
zeigt. Bei paralleler Aufzucht von L1 treten in späteren Entwicklungsstadien die 
Radicicolenmerkmale in Gestalt ,der Rückentuberkel noch deutlic:her hervor. Auch 
nach den Ergebnissen früherer Untersuchungen sind unter den vorliegenden Hal
tungsbedingungen in erster Linie R 1 zu erwarten. In 1 b) sind für 23° C tuberkeltra
gende Typen nicht auszuschließen, in den beiden höheren Temperaturbereichen 
sind dagegen nur Gallenjungläuse (G 1 , Neogallicolen-Gallicolen) -anzutreffen. In 
Versuch 2) sind bei 9 h täglicher Beleuchtung fast nur, im 18 h-Tag ausschließlich 
G1 vorhanden. 

Diskussion 

Niedrigere Temperaturen während der .Entwicklung der Muttertiere und der 
von ihnen hervorgebrachten Eier wirken sich im allgemeinen fördernd auf das Stech
borstenwachstum in der Embryogenese aus; bei gesteigerter Temperatur werden da
gegen hauptsächlich kürzere Stechborsten angelegt. Diese Tendenz ist sowohl (im 
Dauerdunkel) bei den aus R

0 
wie (unter Langtagsbedingungen) bei den aus G

,.
, aus„ 

kriechenden L1 zu beobachten. Im selben Sinne wie Temperatursenkung äußert sich 
Kurztag; Langtag hat einen ähnlichen Einfluß wie Temperaturerhöhung (nur für 
die aus G

0 
entstandenen L1 .geprüft). Temperatur- und Lichtwirkung können sich 

gegenseitig verstärken oder auch abschwächen. So wur.de ·bei Versuch 2) erwähnt, 
daß bei hoher Haltungs,temperatur keine wesentlichen Differenzen zwischen den 
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Stechborstenmaßen von Kurz- und Langtagstieren zu erzielen waren. In diesem 

Falle lagen die meisten Stechborstenvarianten, offenbar allein durch die Tempera

turhöhe bedingt, schon in der Nähe ihrer unteren Venvirklichungsgrenze. Selbst 

stechborstenverlängernder Kurztagscinfluß konnte dann den dominieren.den Tempe

raturfaktor nur noch geringfügig zurückdrängen, und die Stechborsten wurden im 

Kurztag kaum länger als bei doppelt so langer Photoperio de. 

Das Me r kma l S t e chb o r ste n l ä n g e  lä ßt sic h a l s o durch 

ä uße r e  Ei nflüs se e b e nso m o difizi e ren , wi e die s f rü h er für 

die Ob e rflä c h enstr ukt u r  des In t e g um ent es u n d  d er Eie r u n d 

für die Fä r bun g d er Re bläuse na c h gewi e s e n  wurd e .  

Die sensible Phase der Determination, die frühestens in irgendeinem Entwick

lungsstadium des Muttertieres, spätestens im abgelegten Ei zu suchen ist, kann aus 

den geschilderten Versuchen nicht erschlossen werden. Diese waren so angelegt, daß 

während der gesamten in Betracht kommenden Entwicklungsdauer dieselben abioti

schen Faktoren einwirkten. Da diese Frage nur mit beträchtlichem Arbeitsaufwand 

schlüssig zu beantworten wäre, wurde sie einstweilen offengelassen (vgl. u.). Aus an

deren, hier nicht näher beschriebenen Versuchen geht hervor, daß die St e c h -

b o r s t e n 1 ä n g e a u c h v o m E i t y p h er m i t g e p r ä g t w i r d . Im allge

meinen sind die aus R
0 

auskriechenden L1 mit längeren Stiletten ausgestattet als 

die unter denselben abiotischen Bedingungen aus G„ entstandenen Jungläuse. 

Zur experimentellen Beeinflussung der Stechborstenlänge von Rebläusen sind 

zwei Mitteilungen von Interesse: BECKEH (1952 b) hat frisch abgelegte Gallicoleneicr 

verschiedenen Temperaturen bzw. Dauerbeleuchtung und Dauerdunkel ausgesetzt, 

ohne dadurch den Rasseindex der ausgekrochenen L t verändern zu können. Er konn

te ihn jedoch dadurch modifizieren, daß er an einem verga!lten Stock einen Trieb 

schwarz verhüllte und einen anderen frei ließ, so daß schon die Mu ttertiere der 

L1 unter verschiedenen Beleuchtungsbedingungen heranwuchsen. Nach seinen An

gaben entstanden an beiden Trieben Neogallicolen-Radicicolen, und die Stechborsten 

der frei aufgev,rachsenen L
1 

waren kürzer als die der Dunkeltiere, d. h. umgekehrt, 

wie nach den eigenen Befunden zu erwarten gewesen wäre. Es darf dabei jedoch 

nicht übersehen werden, daß der eingeschlossene Trieb etiolierte und seine L 1 klei

ner blieben. - Außerdem bringt GöTZ (1966), ohne nähere Angaben, eine kurze No

tiz des Inhaltes, daß zwischen den auf die Eier einwirkenden Beleuchtungsbedin

gungen und der Stechborstenlänge der daraus auskriechenden Gallicolen Relationen 

bestehen. Demzufolge wäre also die Stechborstenlänge auch n a c h der Eiablage noch 

modifizierbar. 

Vielfach sind mit langen Stechborsten der L1 auch Radicico1enmerkmale, z. B. 

die erwähnten Rückentuberkel und derbe Antennen, mit kurzen Stiletten hingegen 

Gallicoleneigenschaften gekoppelt (vgl. S. 135). Daß die R
l 

im allgemeinen wesentlich 

längere Stechborsten als die G1 besitzen, ist seit langem bekannt. Aber auch zu den 

erheblichen Differenzen der Stechrborstenlänge, die i n n e r  h a l b d e s s e 1 b e n 

Jun g l aus t y p s beobachtet werden können, lassen sich aus der Reblausliteratur 

Beispiele anführen. Eine Reihe von Autoren hat im Freiland stetige Verschiebungen 

der Stechborstenmaße bzw. der Indexwerte im Laufe aufeinanderfolgender Genera

tionen beobachtet. Es seien genannt: Fo,\ und GRANDORI (s. Fo,\. 1912), Torr (1926, 1927, 

1928/1929), KozHANTSCHIKOV (1928, 1930), SC!I:\EIDER-ÜRELU (1939), BECKER (1952 a und b), 

MAILLET (1957) und F1000Row (1959). SCHILDER {1947 a) stellte zwar für wurzelgeborene 

Wurzelläuse eine sukzessi've Zunahme der Stechbo rstenlänge mit fortschreitender 

Jahreszeit fest, er hält aber ebenso wie ScnÖI.L (1955) periodische Veränderungen 

bei Blattrebläusen für unbewiesen. Außer saisonbezogenen Variationen werden auch 
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Stechborstendifferenzen in Rel a tion zur Nahrungsquel le (z. B .  Nodositäten und Tu

berosi täten d erselben Pflanze oder verschiedene Rebensorten) und vor allem als 

Ausdruck von Rassendifferenzierungen (s .  u.) beschrieben. 

Gegen die  Befunde, welche die Stabilität der Stechborstenlänge (im Rahmen 
einer  angemessenen Var ia tiombrei te) zweifelhaft ersche inen lassen. is t mitunter 

der 'Einwand erhoben worden. es seien M;schpopulationen versch iedenC'r Rassenzu

gehörigkeit oder verschiedene Generat ionen bearbe i te t  worden; ferner sei auf die 
Beimengung blattgeborener Wurzel l äuse (bei der Messung von G . )  zu wenig gea chtet  
oder überhaupt .die  Bedeutung der  Streuung überschätzt worden {vgl .  Scl ! l LDER 1947 a ,

ScuöLL 1 955) .  Zum letzten Punkt kann aufgrund des S. 130 envähnten Vorversuch2s 

bemerkt werden, daß d ie  Var iab i l i tä t  der Stechbo;'stenlänge selbst be i  denkbar ein

heitlich em Reblausmaterial so  beträchtlich sein kann, daß das von Bö11.',am für die
e i ne oder an dere se iner Reblausrassen angegebene Intervall gesprengt wir.d . Im

übrigen wurde auf eine g leichmäßige Verteilung des Au sgang,ma terials  innerhalb
einer Versuchsreihe geachtet. Da ferner für eine Stichprobe j eweils 250 L,  entnom

men wurden. darf unters tell t werden, daß unkontroll iePbare Faktoren. die eine nicht

völ lig homogene Reblauspopulation mit  s ich bringen kbnnte .  elimini ert s ind .  Daß
unter bes timmten Außenbed ingungen aus gleicharti,e;c'm Eirnaterial  ein Gemisch ver

s chiedener Junglaustypen gezogen werden kann.  l iegt im Rahmen der Reaktions
norm und ist nach früheren Untersuchungen, wonach Wurzel- und Gallenläuse Ex

tremvarianten einer kon t i nuierli chen Modiükation,,reihe darstellen, zu erwarten.
(Eine gemeinsame Verre chnung der Stechborstenmaße versch i edener Junglaustypen

ist natürl ich dann n icht statthaft. wenn zum Prob l em der morphologischen Reblaus
rassen Stellung genommen werJen soll.) Nach clie,en Überlegungen dürfen dle in

dc>n Versuchen festgestellten - statistisch gut gesi cherten - Mittelwertsdifferenzen
der Stechborstenlänge t a tsächlich als Folge von modifizierenden Temperatur- uni

Lichteinflüssen au fgefaßt werden. Ohne andere modifizierende Faktoren ausschlie

ßen zu wollen, kann man verm uten, daß auch für die im Frei land beobachteten perio
dischen Stechborstenänderungen jahreszeitl iche Klimaschwankungen wesentlich
sind. 'Eine Frage für s i ch ist dabei, ob die klimat i schen Faktoren unmittelbar oder

erst über ,den pflanzl ichen Organismus auf d :e  Reblaus einwirken.

Mit der Jahreszei t fortschreitende Vc>rsch iebungen der Stechborstenlänge sind 

auch von den Junglarven anderer Aphiden bekannt .  Aus der unmittelbaren Ver
wandtschaft der Reblaus se i  Acanthaphis spimilosa D. G,1 . = Phyl loxera quercina 

FElrn. (Fo,, 1 9 1 2), aus der den Phylloxeriden nahe3tehenden Familie d er Adelgiden die 
Art Cl1ermes viridanus CHOL.  = Cho!odkovskua virirlana CB (GAuMoNT 1 954, 1955) an

geführt. 

Die Stilettlänge dürfte nicht das einzige durch Außenfaktoren veränderliche 
Körpermaß der Reblaus sein. Auf d ie  Antennenproportionen als Unterscheidungs
merkmal von R, und G,  wurde schon oben hingewiesen. Es ist nicht ausgeschlossen, 

daß auch die Maße d ieser und a n d erer Extremitäten modifikatorisch beei nflußbdr 

sind . 'Eine Wirkung der Temperatur auf die Antennenproportionen wurde z. B. von 

F. P. Mru.E11 { 1953,  1958) für die Aphididen Rhopalamyzus ascalonicus DoNC.\STER 
und für Myzus persicae SeLz . nachgewiesen. Eine allgemeine Größenabnahme der 

Körperteile von Blattläusen mit gesteigerter Versuchstemperatur stellten auch SoKo
LOw (1 937) für Lipaphis eres inü K.\LT. sowie RE !CH�JUTH und KLINK (1961 ) für Doralis 

fabae ScoP.  fes t ; einen glei chsinnigen Einfluß hatten bei der letztgenannten Art - im 

Gegensatz zu den Beobachtungen bei Rebläusen .,�. a1lerdings auch n i e d r i g e  
Lichtgaben. Bei anderen Insekten sind photoperiodisch und temperaturbedingte 
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Modifikationnen der Körpermaße, eventuell in der Form allometrischen Wachstums, 

ebenfalls keine Seltenheit. 

Die oben zitierten Untersuchungen an der Reblaus wurden meist im Hinblick auf 
BöR�ERS Theorie von einer langborstigen uastatrix- und einer kurzborstigen ·1)itiJo1.ii

Rasse (vorübergehend als Arten aufgefaßt) durchgeführt. Die Stechborstenlänge der 

vitifolii-Blattrebläuse schwankt nach den neueren Angaben von ScmLDER (1947 a) 
zvvischen 108 und 153 pm um einen Mittelwert von 134 ,1,m, bei den uastatri:r-Blatt

rebläusen bewegt sie sich zwischen 141 und 192 /lm (Mittelwert 164 ,um), so daß die 

Variationskurve eines Rassengemisches stets z,Neigipfelig sein müßte. Diese beiden 

von BöRNER geforderten Gipfel wurden aber nicht von allen Autoren aufgefunden. 

In unseren Experimenten ließen sich nun ähnliche Verteilungskurven wie die von 

BönNER gezeigten auch durch Variation der Temperatur- und Beleuchtungsbedingun
gen erzielen; so weisen z_ B. die Stechborsten der im Langtag bei 29° C aufgezogenen 

G
1 

einen Mittelwert von 146,4 ,Ilm, die der G 1 aus dem Bereich von 26° C einen sol
chen von 161,2 ,um auf. Die letzteren wären also mit BöuNEfl der vastatri:r-Rasse zu

zuordnen, während die Maße der erstgenannten in der Nähe des vitifofü-Mittelwer

tes liegen würden. D e r S t e c h b o r s t e n 1 ä n g e k a n n a 1 s o in An b e -

tracht ihrer erheblichen Variabilität unter dem Einfluß 

abiotischer Faktoren kein taxonomischer Wert für die Un

terscheidung von morphologischen Reblausrassen beige

messen werden. 

Ein von BönNEn ursprünglich angenommener Zusammenhang zwischen Stechbor

stenlänge und geographischer VePbreitung (vitifolii ·� südliche, vastatrix = nördli

che Reblaus) wurde später wieder aufgegeben. Bön"ER zufolge soll jedoch mit den 

morphologischen Unterschieden auch ein unterschiedliches biologisches Verhalten 
der Rebläuse gekoppelt sein, so daß sich also allein aus der mikroskopischen Unter

suchung einer Reblauspopulation verbindliche Rückschlüsse auf die voraussichtliche 
Resistenz von Rebensorten des Befallsherdes ziehen l:eßen. In diesem für die wein

bauliche Praxis entscheidenden Punkt ist BönNER aber nicht nur von den Gegnern 

seiner Theorie, sondern selbst von Autoren, die der Existenz morphologischer Reb

lausrassen positiv -gegenüberstehen, etwa ScmLDER (1947 b) oder ScHÖLL (1955), nicht 

bestätigt worden. Zu ähnhchen Ergebnis:en gelangte auch Gön (1962 a und b) in 
seinen neueren das Rassenproblem betreffenden Veröffentlichungen. 

Wegen der mangelnden Beständigkeit des morphologischen Unterscheidungs

merkmals und der unsicheren Korrelation zwischen Morphologie und Biologie läßt 

sich heute die Theorie von Reblausrassen im BöR�Ettschen Sinne - aus s c h 1 i e ß -

1 ich physiologisch differenzierte Rassen (vgl. Sc11:ü.LER 1959, 1963) standen nicht zur 

Diskussion - nicht mehr aufrechterhalten. 

Zusammenfassung 

Die Temperatur- und Beleuchtungsbedingungen, unter denen sich ungeflügelte 

Reblausvirgines und die von ihnen abgelegten Eier' entwickelten, beeinflußten di� 

Stechborstenlänge der aus diesen Eiern hervorgegangenen Junglarven: 

1. Bei gleichen Beleuchtungsverhältnissen trnten im niedrigsten Temperaturbereich 

die längsten, bei der höchsten Haltungstemperatur -die kürzesten Stechborsten auf;
die Unterschiede der Stechborstenmittelwerte ließen sich statistisch absichern. Die
se Tendenzen waren sowohl für die aus Wurzellauseiern im Dauerdunkel wie für

die aus Gallicolengelegen unter Langtagsbedingungen gezogenen Junglarven fest
zustellen.
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2. Unterschiedliche Photoperiode bewirkte bei gleicher Temperaturhöhe ebenfalls 

gesicherte Differenzen der mittleren Stechborstenmaße; die aus Gallicoleneiern im 

Kurztag entstandenen Junglarven wiesen durchschnittlich längere Stechborsten auf 

als die Langtagstiere. 

Die Versuchsergebnisse werden mit Befunden anderer Autoren an der Reblaus 

und bei anderen Aphi-den verglichen und im Hinblick auf die Bö11Nrnsche Reblaus

rassentheorie diskutiert. 

Herrn Professor Dr. Dr. h. c_ B. HusFELn danke ich fiir die stetige Förderung dieser Un
tersuchungen. 
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